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Halle den 21. April.
Kolitiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer ließ ſich geſtern zunächſt vom Grafen
Perponcher Vortrag halten, erledigte Regierungsangelegen-
heiten und arbeitete Mittags längere Zeit mit dem Wirk-
lichen Geheimen Rath v. Wilmowski. Um 12 Uhr
Nachmittags wurde der neue Unterſtaatsſekretär für El
ſaßLothringen Studt, von dem Kaiſer in Audienz
empfangen. Demnächſt arbeitete der Kaiſer noch einige
Zeit allein, ſprach den Geheimen Hofrath Bork und unter
nahm darauf eine kurze Spazierfahrt.

Die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes
ſcheint das Beſtreben zu haben, bei der morgen auf der
Tagesordnung ſtehenden Kirchenvorlage ſich auf kurze
Erklärungen zu beſchränken. Jnsbeſondere wird dies vom
Centrum erwartet. Den ablehnenden Standpunkt der
Nationalliberalen wird wohl der Abg. Gneiſt darlegen.
Die Fraction wird Commiſſionsberathung beantragen, da
mit aber vorausſichtlich nicht durchdringen. Die Annahme

der Vorlage nach den durch eineconſervativclericale Mehrheit erſcheint vollkommen geſichert,
Abänderunc g haben keine Ausſicht auf Erfolg, und
es iſt noch fraglich, ob ſie überhaupt geſtellt werden.
Einzelne Freiconſervative ſollen gegen die Vorlage ſtimmen
wollen. Auch die Deutſchfreiſinnigen ſcheinen geſpalten
u ſein. Die Verhandlung, zu welcher auch der Reichs
anzler erwartet wird, dürfte unter dieſen Umſtänden einen

ſehr raſchen Verlauf nehmen.
Die „Kölniſche Volkszeitung“ berichtet, die Cen-

trumsfraktion des Abgeordnetenhauſes beſchloß
eine von Windthorſt abzugebende Erklärung, daß die
Fraktion gemäß dem Schreiben des Papſtes die Kirchen
de annehme, falls die Vorlage nicht verſchlechtert
werde.

Die „Germania“ ſchreibt: „Die konſervative
Fraktion des Abgeordnetenhauſes hat am Mon-
tag beſchloſſen, für die kirchenpolitiſche Vorlage, wie ſie
aus dem Herrenhauſe hervorgegangen iſt, und ohne Kom-
miſſionsberathung zu ſtimmen.“ Dieſe Mittheilung beruht,
der Conſerv. Corr. zufolge, lediglich auf Kombination.
Ein ſolcher Beſchluß iſt in der am Montag Abend abge
haltenen Fraktionsſitzung der Conſervativen nicht gefaßt.

Aus den Verhandlungen der geſtrigen Sitzung der
Wahlprüfungs- Kommiſſion iſt mitzutheilen, daß
die Wahl des Abg. Delius (vBielefeld) für giltig erklärt
wurde, während betreffs des Mandats des Abg. Richter
die r bis zur Beibringung des Materials,
aus welchem der Umfang erſichtlich wird, in welchem die
Bildung von ſozialdemokratiſchen Wahlkomitees und ihre
Thätigkeit in dem betreffenden Kreiſe verhindert worden
iſt, ausgeſetzt wurde. Uebrigens nahm, wie die Konſer-
vative Korreſpondenz mittheilt, der Präſident des
Reichstags, Herr v. Wedell-Piesdorf, in der geſtrigen
Plenarſitzung Veranlaſſung, die Kommiſſionen ernſtlich zu
einem raſcheren Tempo und einer fleißigeren Förderung
ihrer Arbeiten aufzufordern, weil die bisherigen ſpärlichen
Ergebniſſe der Kommiſſionsberathungen nicht genügendes
Material für die Verhandlungen im Plenum liefern und
ſomit, ohne energiſche Arbeit der Ausſchüſſe, ein Stillſtand
in der Abwickelung der Geſchäfte des Reichstags vor der

Jn parlamentariſchen Kreiſen ſind wie die Nat.
Lib. Corr. meldet, Gerüchte verbreitet, nach denen ſich der
Nachtragsetat bedeutend höher ſtellen ſoll, als die bis
her umlaufenden Nachrichten angeben. Es ſcheint, daß in
den letzteren die ſtrategiſchen Bahnen, welche allein etwa
90 Mill. Mk. koſten ſollen, nicht mitgerechnet waren. Die
Regierung ſoll in Anbetracht der Bedeutung der Vorlage
für die militäriſche Sicherheit die äußerſte Beſchleunigung
der Erledigung wünſchen. Doch wird Berathung in einer
Commiſſion nicht zu umgehen ſein um ſo weniger als
mancherlei militäriſche Aufklärungen hier beſſer als im
Plenum erfolgen können. Die Vorlage wird am Freitag
im Reichstage erwartet und dürfte zu Anfang nächſter
Woche auf die Tagesordnung geſetzt werden. Die Theil
nahme des Reichskanzlers bei dieſer Verhandlung wird
mit Sicherheit erwartet.

Die Nationalliberale Correſpondenz
ſchreibt: „Es verbreitet ſich das Gerücht, daß die ver
bündeten Regierungen auf die Reform der Zucker-
ſteuer für dies Jahr verzichten wollten. Bis zu beſſerer
Belehrung erſcheint uns dieſe Angabe ſchlechterdings un
glaublich. Auch wenn die zwingende Nothwendigkeit einer
Vermehrung der Reichseinnahmen in dem Maße, wie es
thatſächlich der Fall iſt, nicht vorläge, würde die unver-
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zögerte Vornahme dieſer Reform ſchon aus Gründen der
Moralität geboten ſein. Die Einführung einer hohen
Branntweinſteuer ohne gleichzeitige Wiederherſtellung der
verfallenen Zuckerſteuer würde im Volke gar nicht ver
ſtanden werden. Auch würde die Verſchiebung dieſer
Reform um ſo unbegreiflicher ſein als doch, ſoviel man
gehört hat, die vom Reichsſchatzamt einberufenen Sach-
verſtändigen ſich ihr nicht widerſetzt und andere Jntereſ-
ſentenkreiſe, wie z. B. die hannover'ſchen Zuckerinduſtriellen,
ſie entſchieden befürwortet haben.

Der Abg. Singer hat in der geſtrigen Reichstagsſitzung
behauptet, die Verhängung des kleinen Belagerungs-
zuſtandes über Offenbach ſei nur erfolgt, um dort dem
regierungsfreundlichen Candidaten bei der Reichstagswahl den
Sieg zu ermöglichen. Das kann doch nur heißen daß durch
Verhinderung der ſozialdemokratiſchen Agitation dem national
liberalen Candidaten ein künſtlicher Vorſprung verſchafft ſei.
Dem gegenüber iſt folgende Nebeneinanderſtellung nicht ohne
Jntereſſe. Jm Jahre 1884 wurden im Wahlkreiſe Offenbach
bei der erſten Wahl (gewählt wurde Lieblnecht erſt in engerer
Wahl durch die Hülfe der Ultramontanen) abgegeben: 6924
ſozialdemokratiſche, 4545 nationalliberale, 3348 ultramontane und
985 „freiſinnige“ Stimmen. Dagegen fielen bei der diesjährigen
Wahl auf den ſozialdemokratiſchen Candidaten 8024, auf den
nationalliberalen 11646, auf den ultramontanen 3393 Stimmen.
Man ſieht alſo, daß die Wahl des nationalliberalen Abg. Böhm
keineswegs durch einen Stimmenrückgang der Sozialdemokraten,
ſondern durch den höchſt bedeutenden Stimmenzuwachs der
Nationalliberalen erfolgt iſt.

Zu den in einigen Blättern mit Eifer erörterten
Meinungsverſchiedenheiten in der deutſch freiſinnigen
Partei betreffs ſozial- politiſcher Fragen wird der
„Bresl. Ztg.“ von parlamentariſcher Seite geſchrieben:

„Ob. man die Zwangsmaßregeln, welche Geſundheit und
Sicherheit der Arbeiter ſichern, ausdehnen ſoll oder nicht, ob
man der Kinderarbeit, der Frauenarbeit, der Sonntagsarbeit
engere Schranken zieht. als bisher, ob man Normativbeſtimm-
ungen für die Gewerkvereine erläßt, das Alles ſind offene
Fragen, über die zwei Leute, die vollſtändig auf dem Programm
der freiſinnigen Partei ſtehen, ganz verſchiedene Anſichten haben
können. Bei Beantwortung dieſer Fragen kommen weniger
Grundſätze in Betracht, als die Kenntniß der thatſächlichen
Lebensbedingungen, und wer mit Aufſchlüſſen über die that
ſächlichen Verhältniſſe vor ſeine Parteigenoſſen tritt, wird bei
denſelben immer ein offenes Ohr finden. Bei ſozialpolitiſchen
Maßregeln kommt es übrigens gar nicht immer darauf an, die
Klinke der Geſetzgebung in Thätigkeit zu ſetzen, ſondern es läßt
ſich auf dem Boden der freien wirthſchaftlichen Selbſtthätigkeit
Vieles vollbringen. Der „mancheſterliche“ Standpunkt der frei
ſinnigen Partei hat es nicht verhindert, daß die Erwerbsge
noſſenſchaften und die Gewerkvereine aus ihrer Mitte hervor
egangen ſind, und ob nicht für andere Schöpfungen der freien

Vereinsthätigkeit noch Raum in der bürgerlichen Geſellſchaft ſei,
iſt gar ſehr zu erörtern. Wenn Herr Dr. Max Hirſch vor
Kurzem in einem Kreiſe angeregt hat, die freiſinnige Partei
möge dieſen Dingen mehr Aufmerkſamkeit zuwenden, ſo war
dies ein zeitgemäßer und verdienſtlicher Schritt und muß auch
bei ſolchen Dank finden, die in konkreten Fragen ſich ſchließlich
nicht auf den Standpunkt des Herrn Dr. Hirſch ſtellen.

Es wird nicht lange dauern, ſo werden die Frei-
ſinnigen behaupten, die Sozialpolitik ſei im Grunde von
ihnen ausgegangen. Ein Zeichen der Zeit!

Die rheiniſch-weſtfäliſche Demokratie hat am
17. d. M. in Dortmund einen „Parteitag“ gehalten. Es waren
nach einem Bericht der „Rheiniſchweſtfäl. er nicht ganz 40
Parteigenoſſen zugegen. Der demokratiſche Verein für Rhein
land und Weſtfalen zählte nach dem vorgetragenen Jahresbe-
richt im verfloſſenen Jahr 52 Mitglieder. Die Einnahmen be-
liefen ſich auf 97 die Ausgaben auf 82 der Verein hatte
alſo einen Kaſſenbeſtand von 15 .4. Und dieſe Satire auf eine
politiſche Partei erging ſich dann noch in hochtrabenden Redens
arten!

Der aus ElſaßLothringen ausgewieſene Proteſt-ler Antoine iſt in Bruſſel eingetroffen, um dort
wahrſcheinlich bleibenden Aufenthalt zu nehmen. Antoine
erſuchte die belgiſche Preſſe, ſich mit ſeiner Perſon nicht
beſchäftigen zu wollen; er erklärte gleichzeitig, er werde
mit ſeinen elſaß-lothringiſchen Kollegen den Reichstags
ſitzungen beiwohnen.

Ueber die deutſchruſſiſchen Beziehungen
äußert ſich der „Dniewnik Warſchawski“ in einem Leit-
artikel, in dem er u. A. ſagt, es ſei eine ſeltene Erſchei-
nung in der Weltgeſchichte, daß zwei Nachbarſtaaten, wie
Rußland und Preußen, ſo lange friedlich neben einander
ſehr hätten; erſt der Berliner Vertrag, die Unterſtützung
er Orientpolitik Oeſterreichs und die „unaufrichtige“

Politik der deutſchen Regierung hätten in der öffentlichen
Meinung Rußlands Mißtrauen gegen die deutſche
r erweckt. Hierzu bemerkt die „Nordd.

llg. Ztg.
Dieſe Behauptungen gehen von falſchen geſchichtlichen Vor

ausſetzungen aus. Die Unterſtützung der Orientpolitik Oeſter
reichs datirt keineswegs vom Berliner Traktat und iſt auch
nicht von Deutſchland, ſondern vom Fürſten Gortſchakoff aus
egangen. Ueber Jahr und Tag vor dem Zuſammentritt desVerlner Kongreſſes hat Fürſt Gortſchakoff der Orientpolitik

Oeſterreichs diejenigen Zugeſtändniſſe gema t, welche der
„Dniewnik Warſchawski“ nunmehr der „unaufrichtigen Politik“
der deutſchen Regierung zuſchreibt und als Urſache des Miß
trauens der öffentlichen Meinung Rußlands Deutſchland gegen
über bezeichnet. Da der „Dniewnik Warſchawski“ ein amtliches
ruſſiſches Blatt iſt, ſo kann ſeiner Leitung dieſe Thatſache un
möglich unbekannt ſein.

Gegen die bekannte Erklärung des Frhrn. v. Sole-
macher in ſeiner Duellaffaire mit Frhrn. v. Schorlemer
veröffentlicht dieſer eine ausführliche Darlegung des thatſäch-
lichen Verlaufs der Angelegenheit, um zu beweiſen, daß 1. ge
mäß Erklärung des erſten Vertreters des Frhrn. v. Solemacher
eine perſönliche Beleidigung nicht vorlag, 2. eine Forderung von
Seiten deſſelben ſtattgefunden hatte und 3. Frhr. v. Solemacher
w3 a rund der Mittheilung ſeines Vertreters zufrieden ge
geben habe.

Jn München fand am 20. Nachmittags das Begräbnißdes verſtorbenen Juſtizminiſters r. v. Fäuſtle ſtatt. Dem
ſelben wohnten bei der Generaladjutant Freyſchlag v. Freyen-
ſtein im Auftrage des Regenten, ſowie ſämmtliche Miniſter. die
Spitzen der Behörden, die Generalität u. A. Stiftsdekan Türk
hielt die Grabrede.

179. Jahrgang.

Oeſterreich-Ungarn. Prinz Ludwig Wilhelm vonBaden iſt nach Karlsruhe abgereiſt, nachdem er vei dem
S Rudolf und den hier anweſenden Erzherzogen
Abſchiedsbeſuche gemacht hatte.

Rußland. Ernennungen. An Stelle des General
Lieutenants Orshewski, welcher auf ſein Anſuchen wegen
häuslicher Verhältniſſe ſeines Amtes enthoben wurde, iſt Ge
neralmajor Schebeko, unter Beförderung zum General
Lieutenant, zum Gehülfen des Miniſters des Jnnern, ſowie
zum Chef der Polizei und zum Kommandeur des Gendarmerie-
korps ernannt worden.

Zum Attentate auf den Zaren. Aus St.
Petersburg wird der Pol. C. geſchrieben: Am 27. d. M.,
10 Uhr Morgens, wird im Petersburger Kreisgerichte,
auf dem Litejner Proſpekt, von einer beſonderen Delega
tion des Senats, unter Beobachtung aller geſetzlichen

die Schlußverhandlung gegen Generalow und
onſorten wegen des am 13. März verſuchten Attentats

gegen Kaiſer Alexander III. ſtattfinden. Eine ganze Reihe
von Zeugen und Experten haben bereits Vorladungen zur
Schlußverhandluug erhalten. Die Gerichtsverhandlung
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtattfinden. Die bis jetzt feſtgeſtellten That
ſachen geſtatten bereits die Annahme, daß Beziehungen
der Verſchwörer zu gewiſſen Plätzen im Auslande be-
ſtanden haben. Jm Allgemeinen läßt ſich aber ſagen,
daß die romantiſche Sucht, große Rollen zu ſpielen, mit
zu den Hauptmotiven gehört hat, von denen die Ange
klagten Waſſillije, Generalow und Konſorten ſich hatten
leiten laſſen. Es drängte die jungen Herren, ſich auf
Helden des Tages hinauszuſpielen.

Die Auszeichnung für Herrn von Giers
wird nach dem „Deutſch. Tgbl.“ zum Geburtstage des
ruſſiſchen Thronfolgers erwartet, welcher dieſer
Tage ſtattfindet.

Großbritannien. Das Unterhaus nahm in der
zweiten Leſung die Vorlage, durch welche den Poli-
ziſten Großbritanniens das Wahlrecht gewährt wird,
einſtimmig an. Die Parnelliten ſtimmten für die Vorlage
unter der Bedingung, daß dieſelbe nicht auf Jrland in
Anwendung gebracht werde.

Jtalien. „Popolo Romano“ bezweifelt, daß Jtalien
die noch ausſtehende Einladung der offiziellen Be
theiligung an der Pariſer Ausſtellung annehmen werde,
weil ſich die monarchiſchen Staaten und die Verbündeten
an derſelben nicht betheiligen, die herrſchende konſervative
Strömung eine Feier des Revolutionstages unzeitgemäß

laſſe, und Jtalien überdies der Sparſamkeit
edürfe.

Deutſcher Reichstag.
18. Sitzung vom 20. April, 2 Uhr.

Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, Dr Jacobi u. A.
Eingegangen: Bericht des Reichskommiſſars für das Aus

wanderungsweſen im Jahre 1886.
Der Geſetzentwurf betr. Abänderung des Reichs

beamtengeſetzes vom 31. März 1873 wird ohne Debatte in
dritter Leſung angenommen.

Der Bericht der Reichsſchulden- Kommiſſion wird
der Rechnungs- Kommiſſion überwieſen.

Abg. Günther (Naumburg) beantragt Namens der Ge
ſchäftsordnungsKommiſſion, das Mandat des Abg. Gröber
durch ſeine Ernennung zum Landrichter für nicht erlo ſchen zu
erklären. Das Haus beſchließt dem entſprechend.

Den Geſetzentwurf betr. die Errichtung eines Seminars
für orientaliſche Sprachen beantragt

Abg. Klemm zur Vorberathung an die Budgetkommiſſion
zu verweiſen, da ſeiner Anſicht nach der Plan etwas zu eng
gefaßt ſei und im Intereſſe der Sache die Mittel reichlicher zu
bemeſſen wären. Außerdem wünſchte er eine genauere Angabe
der Stellung der Zöglinge des Seminars gegenüber Beſuchern
anderer Hochſchulen und ſchließlich müſſe über die Prüfung
entſchieden werden, ob dieſelbe ausſchließlich für Zöglinge des
Seminars vorhanden ſein ſolle, oder ob ſich anch der, welcher
das Seminar nicht beſucht, durch eine ſolche Prüfung eine Be
ſtätigung ſeiner Fähigkeit geben laſſen könne. Die Sache ſei
um ſo eingehender zu berathen, als hier das erſte Mal das
Reich in die Reglementirung von Schulverhältniſſen eingreife.
welche ſonſt der Kompetenz der Einzelſtaaten unterſtänden.

Die Vorlage wird an die Budget- Kommiſſion über-
wieſen.

Zum Schriftführer an Stelle des Abg. Grafen Adel-
mann wird auf Antrag des Abg Pr. Windthorſt der Abg.
Dr. Porſch durch Akklamation gewählt.

Präſident von Wedell-Piesdorf: Die Tagesordnung
iſt hiermit erſchöpft. Jch möchte mir erlauben, einige Worte
mit Rückſicht auf die Lage unſerer Geſchäfte an Sie zu richten.
Es liegt augenblicklich dem Reichstage zur Berathung im Ple-
num nur ſehr wenig Material vor, Dagegen haben wir eine
große Menge Material den Kommiſſionen überwieſen. Es ſind
12 Kommiſſionen im Ganzen niedergeſetzt. Die große Mehr
zahl dieſer Kommiſſionen iſt mit ihren Arbeiten ganz außer
ordentlich im Rückſtande, und es iſt dem Reichstage nicht mög
lich, ſeine Geſchäfte weiter zu führen, wenn nicht zunächſt die
Kommiſſionen mit allem Nachdruck ſich der Erledigung der ihnen
überwieſenen Aufgaben widmen. Jch, erlaube mir daher, an
die Vorſitzenden der Kommiſſionen die dringende Bitte zu
richten, die nächſten Tage energiſch für die Arbeiten ihrer Kom
miſſionen in Anſpruch zu nehmen. Den morgenden Tag möchte
ich vorſchlagen für die Kommiſſionsſitzungen freizulaſſen und
die nächſte Sitzung auf übermorgen anzuberaumen.

R er Beot ſich kein Widerſpruch
Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr (Geſetz über die Abänder-

ung von nen des Gerichtskoſtengeſetzes und der Ge
bührenordnung für Rechtsanwälte.)

Schluß nach 2“/ Uhr.

Heer und Marine.
Aus Kiel wird geſchrieben: „Die Jndienſtſtellung des

größten Panzerſchiffes unſerer Marine König Wilhem“ iſt
erfolgt. Seit jener verhängnißvollen Affaire mit dem „Großen
Kurfürſt' vor Folkeſtone, iſt es das erſte Mal wieder, daß das
Schiff einem Geſchwaderverbande einverleibt wird, nur im
vorigen Sommer war es kürzere Zeit zu Probefahrten in Dienſt
geſtellt. Seit Jahren hat der Koloß in Reparatur gelegen
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Außer den umfangreichen Torpedo Einrichtungen iſt die Erwei
terung der Oberdecks-Batterie zu erwähnen. Letztere iſt axmirt
mit 24 Centimeter-Geſchützen, deren Lage eine Schußrichtung
ohne Manövriren des Schiffes nach allen Seiten ermöglicht.
Erwähnter Bau trägt außerdem weſentlich zur Hebung des
Ausſehens dieſes majeſtätiſchen 125 Meter langen Schiffes bei.
Während der diesſommerlichen Manöverzeit erhält das Schiff
nur Gefechtstakelage, d. i. vollſtändige getakelte Untermaſten mit

ignalſtange. Die volle Takelung trägt eigentlich nur zume Ausſehen des Schiffes bei und dient gleichzeitig zur Aus

bildung von Mannſchaften; einen größeren pragktiſchen Nutzen
hat ſte dagegen kaum, da die 2600 Qm. große Segelfläche dem
koloſſalen Sch ffe kaum ſo viel Fahrt gibt, daß es dem Steuer
gehorcht, und daher die Maſchine beſtändig arbeiten muß. Ob-
wohl das Fehlen der Takelage bei Kriegsſchiffen das ſeemänni-
ſche Element ſehr unterdrückt, ſo muß doch zugegeben werden,
daß ſie für ein ſo ſchweres Panzerſchiff, welches nicht für über
ſeeiſche Fahrten beſtimmt iſt, wenig oder gar keinen Werth hat,
da dasſelbe doch nur im Gefecht ſelbſt zur Geltung kommt,
während welchem ſie ſo wie ſo beſeitigt werden würde. Moderne
Panzerſchiffe, zu denen unſere Panzer der „Sachſenclaſſe“ u. ſ.
w. gehören, ſind, daher nur mit einem Pfahlmaſt ausgerüſtet
„König Wilhelm“ erhält eine Beſatzung von 760 Mann und
wird als g gſchiff des diesjährigen Panzergeſchwadersfungiren. ußer „König Wilhelm werden dieſem Geſchwader

S r der „Kaiſer“, eines der ſchönſten deutſchen Pan-
zerſchiffe und „Oldenburg“, das jüngſte Kind unſerer Schlacht
flotte, ſowie der Stahlaviſo „Pfeil“. Entſprechend ſeiner
Formation wird dieſes Geſchwader weſentlich anderen Gefechts
ideen dienen, als die Panzergeſchwader der letzten Jahre.
Während die Verbände von 1886 und 1885 vorzugsweiſe eine
unvermiſchte Zuſammenſetzung von Küſtenvertheidigungsſchiffen,
alſo vorzugsweiſe defenſiver Natur zeigten, ſetzt ſich die dies
jährige ſogenannte ſchwere Diviſion zur Hauptſache aus Hoch-
ſeepanzern zuſammen.

Durch kriegsgerichtliches Erkenntniß ſind, nach der „Kr.
ger der Unteroffizier Richard Schlecht vom Poſ. Ulan.Reg.

10 und Sergeant e Schleſ. UlanRegt. Nr. 2et fortgeſetzter körperlicher Mißhandlung eines Untergebenen,
welche eine Geiſteskrankheit des Gemißhandelten zur Folge
hatte, außerdem Schlecht noch wegen Mißhandlung eines andern
Untergebenen in fünf Fällen, beide mit Entfernung aus dem

eere und außerdem Schlecht mit 1 Jahr 8 Monaten Zucht-
aus, Ludwig mit 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus beſtraft

worden.
Das neueſte Monatsavancement, hat von be

merkenswerthen Perſonalveränderungen in den höheren Chargen
der Armee nur die Penſionirungen der Kommandanten von
Poſen, Karlsruhe und Küſtrin, Gen.-Lieut. v. Schmeling,
Generalmajor v. Vogel und Oberſt Hofmann, und die der
Kommandeure des 52. und 61. Jnf.-Reg. Frhrrn. von und zu
Egloffſtein und Bering gebracht. Zum Kommandanten von
Poſen iſt, wie ſchon in der I. Ausg. gemeldet, der Gen.Major
von Aweyden, bisher Kommandant der 36. Jnf.-Brigade in
in Rendsburg, ernannt. Die 36. Brigade hat der Gen. Major
v. Prittwitz u. Gaffron von der 58. Brigade in Mül-
auſen i. E erhalten, an deſſen Stelle der Oberſt v. Weſtern
agen vom 95, Regiment getreten iſt. Die freigewordenen
nfanterieregimenter 95, 61, 52 und 73 (letzteres durch Ver

ſetzung des Oberſten v. Zingler zu den Offizieren von der
Armee) ſind den Oberſtlieutenants v. Treskow, v. Wasmer,
Frhr. Gans Edler Herr zu Putlitz und v. d. Schulenburg übertragen, doch iſt vorläufig nur der Zweitgenannte zum
Oberſt befördert. Die Kommandantenſtelle von Karlsruhe iſt
noch nicht wieder beſetzt; die von Küſtrin hat Oberſtlieutenant
v. d. Heyde vom 52. Infanterie Regiment erhalten. Vielfache
Beförderungen haben in der höheren Adjutantur ſtattgefunden,
auch ſind 16 als Brigadegdjutanten fungirende Premierlieutenants
in Vorbereitung ihres Avancements zu Hauptleuten à Ia suito
ſolcher Regimenter verſetzt, bei welchen ſie vermöge ihres
Patents nächſtens befördert werden können. Jm Uebrigen war
das Avancement ſchwach, nur bei der Artillerie etwas lebhafter
als ſonſt. Jm Ganzen zählen wir Beförderungen zu Oberſten
3 darunter l Charakteriſirung eines Bezirkskommandeurs), zu
Oberſtlieutenants 20 (darunter 8 Charakleriſirungen von Be
zirkskommandeuren), zu Majors 20, zu Hauptleuten bezw. Ritt-
meiſtern 15 und zu Premierlieutenants 25. Penſionirt bezw.
anderweit abgegangen ſind 1 Generallieutenant, 1 General
wajor, 3 Oberſten, 2 Oberſtlieutenants, 9 Majors, 14 Haupt
leute bezw. Rittmeiſter, 4 Premierlieutenants und 6 Sekond-
lieutenants. im Ganzen 40 Offiziere. Jm Beurlaubten-
ſtande ſind die Abſchiedsbewilligungen wiederum zahlreicher
geweſen als die Ernennungen zu Offizieren: letztere betrugen 60,
erſtere 8l. Die Beförderungen zu Hauptleuten und Premier-
lieutenants ſind im Beurlaubtenſtande in Anſchluß an die
jüngſten großen Beförderungen in der aktiven Armee dieſes Mal
ſehr zahlreich geweſen.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Aus Rom meldete der Telegraph am Sonnabend, daß

der Vorſitzende der deutſch -oſtaf. ikaniſchen Geſellſchaft Vr. K.
Peters mit dem Lieutenant v. Gravenreuth und dem Pater
Amrhein in Sachen der deutſchen katholiſchen Miſſion
für DeutſchOſtafrika dort eingetroffen ſei. Weiter wurde
berichtet, daß die Verhandlungen in Rom zum Abſchluſſe eines
Vertrages zwiſchen Dr. Peters und Pater Amrhein, als Haupt
der Miſſionsanſtalt Reichenbach, geführt haben. Pater Amrhein
iſt ein ehemaliger Benediktinerwönch, welcher im Jahre 884
die päpſtliche Genehmigung zur Errichtung eiues Miſſionshauſes

Spaziergänge
durch Halle mit Geſchichtskennern und

Alterthumsfreunden.
Das älteſte Thalrecht.
(Fortſetzung, vgl. Nr. 79.)

Eine Stelle in der von Erzbiſchof Ernſt anno 1475
erlaſſenen Thalordnung beſagt, daß die Salzbornen zu
Halle dem Magdeburger Erzſtift gegeben ſind „durch den
allerdurchlauchtigſten und großmechtigſten keyſer Otten den
großen loblicher gedechtniß.“ Das ſtimmt! An Stelle
des Kaiſers trat durch die Schenkung deſſelben der Erz-
biſchof. Da letzterer aber das Thalgut nicht ſelbſt be-
wirthſchaften konnte, überließ er es nach dem Gebrauch
der damaligen Zeit einigen Halliſchen Bürgern unter dem
Recht der Beleihung d. h. ſie hatten dem Erzbiſchof für
die Nutznießung der Salzquellen eine beſtimmte Abgabe
zu zahlen und den vom Erzbiſchof eingeſetzten Beamten
u gehorchen. Das freie Verfügungsrecht über die Halli-ges Salzquellen hatte alſo der Erzbiſchof, er war Eigen-

thümer derſelben.
Jm Jahre 1179 ſchenkt Erzbiſchof Wichmann dem

Kloſter Neuwerk 4 Pfannen im Deutſchen Born. Eine
Vergleichung irgend einer andern Urkunde ähnlichen Jn-
halts zeigt deutlich, daß Wichmann ganz ſelbſtändig handelt,
daß keiner bei dieſer Schenkung Einſpruch erheben kann.
Die ſelbſtbewußte Sprache der Urkunde iſt der Ausdruck
des unangefochtenen Verfügungsrechtes des Erzbiſchofs:
„Kund und zu wiſſen thun wir allen Gläubigen für jetzt
und zukünftige Zeiten, daß wir unſerer Seele zum Heil
auf Anſuchen unſeres getreuen Kaplan Rotmann der Kirche
der allerſeligſten Mutter Gottes Maria zu Neuwerk bei
der Stadt Halle ſoviel aus einem Borne übereignet haben,
als zum Kochen von 4 Pfannen. gebraucht wird.“

Urkunde: „Man ſieht deutlich, Wichmann hätte ebenſo

hätte.“

Lam
bert (Halliſches Patriziat) bemerkt zu dem Jnhalt der

f ö z Seit Anfang des 13. Jahrgut 24 Pfannen ſchenken können, falls es ihm beliebt S ang

in der früheren Benediktinerabtei Reichenbach bei Regensburg
erhielt, welche käuflich zu dieſem Zwecke erworben wurde. Das
Haus wurde beſtimmt namentlich zur Ausbildung von Laien
miſſionaren, Handwerkern und Aerzten, und nach dem Muſter
der in Stey in Holland von Janſen für China ercichteten An
ſtalt organiſirt. Pater Amrhein hat ſich früher in Steyl, ſowie
im St. JoſephsCollege zu MillHill bei, London zu ſeiner
Ausbildung aufgehalten, und ſich dann behufs Ausübung der
Heidenmiſſion in den Dienſt der eongregatio de propaganda fide
aufnehmen laſſen. Es ſcheint, daß ſchon eine größere Anzahl
von LaienMiſſionaren daſelbſt ausgebildet ſind da von Regens
burg aus berichtet wird, daß ſofort 12 Zöglinge nach Oſtafrika
gehen ſollen. Hier mag eingeſchaitet werden, daß die für
Münſter geplante katholiſche Miſſionsanſtalt in ſo fern eine
Sinn ür das Reichenbacher Haus ſein wird. als dieſelbe
geiſtliche Miſſionare für Afrika ausbilden ſoll. Es iſt ein eige-nes Geſchick, daß gerade der Vorſitzende der deutſcheoſtafrika-
niſchen Geſellſchaft dazu auserſehen war, einen Vortrag über
Einführung der katholiſchen Miſſion in Oſtafrika abzuſchließen,
da auf ſeine Anregung und unter ſeiner Leitung ſich voriges
Jahr die hieſige oſtafrikaniſche evangeliſche Miſſtons Geſellſchaft
bildete. Obwohl dieſe Geſellſchaft ſich mit mancherlei Plänen
trug, z. B. neben der Miſſion noch Krankenhäuſer errichten
wollte, ſo kam ſie aus Mangel an Mitteln doch zu keinem
rechten Leben und erſt vor Kurzem iſt ein einziger Miſſionar
(Greiner) in ihrem Auftrag e nach Oſtafrika abgeg ingen. Dage
gen tritt die katholiſche Miſſion allerdings ganz anders auf.

Halle, den 21. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenan gabe geſtattet.Dem Poſtſekretar a. D. Braeger hierſelbſt iſt

der Königl. KronenOrden 4. Klaſſe und dem Poſt
ſchaffner a. D. Beßler genannt Peßler hierſelbſt das
Allg. Ehrenzeichen verliehen.

T Die Halleſche Beamten-Spar- und Darlehns-
kaſſe hielt geſtern Abend im Hotel zur Tulpe unter Vorſitz
des Herrn Landſchaftsdirektors Scheidelwitz ihre ordentliche
Generalverſammlung ab. Dem erſtatteten Geſchäftsbericht, der
im Druck vorlag und wieder recht günſtige Ergebniſſe konſtatirt,
iſt Folgendes zu entnehmen: Die Mitgniederzahl betrug Ende
1885: 64, abgegangen ſind 8, hinzugekommen 13, ſo daß Ende
1886 69 der Kaſſe angehörten. Die Spareinlagen betrugen
Ende 1885 5676 71 ausgegeben wurden 1101 44
hinzukamen 4070 86 ſo daß Ende 1886 ein Beſtand von
8646 13 4 vorhanden war. Der Effektenbeſtand war 3708
40 und iſt in Sächſ. Provinzialpfandbriefen ſicher angelegt.
Die Darlehusforderungen beliefen ſich Ende 1885 auf 2237
18 im Jahre 1886 wurden in 32 Fällen 6047 50 5 neu
gewährt, zurückgezahlt 3097 31 ſo daß Ende 1886 noch
5237 37 ausſtanden. Dem Reſervefond überwies man
13 4 ſo daß ſich derſelbe Ende 1886 auf 93 42
ſtellt. Die Verwaltung erforderte 99 20 Der erzielte
Reingewinn beträgt 300 45 Decharge wurde einſtimmi
ertheilt und beſchloſſen, von dein Gewinn 299 32 glei
4 Proz., zu vertheilen bezw. gutzuſchreiben.

Schwurgericht vom 20. April 1887.
In der heutigen Schwurgerichtsſitzung kam zunächſt unter

Ausſchluß der Oeffentlichkeit die Anklage gegen den Fleiſcher-
meiſter Ludwig Hecklau aus Eisleben wegen Sittlichkeitsver-
brechens zur Verhandlung. Der Gerichtshof beſtand aus dem
Landgerichtsdirektor Reuter als Vorſitzendem, den Landgerichts
räthen Metſch und Knibbe als Beiſitzern und dem Referendar
Winter als Gerichtsſchreiber. Die Stantsanwaltſchaft war
durch den Staatsanwalt Arndt vertreten und als Vertheidiger
fungirte der Rechtsanwalt r. Keil. Als Geſchworene wurden
ausgelooſt: die Gutsbeſitzer Brauer aus Klepzig, Coccegus
aus Hornburg, Götze aus Zickeritz, Hellmuth aus Holleben,
Köhler aus Alsleben, Zorn aus Groß-Gräfendorf, Maurer-
meiſter Buſchmann von hier, Graf v. Hohenthal aus Dölkau,
Amtsrath Rabe aus Ecnmsleben, Direktor Rummel aus
Landsberg, Rentier Sporleder aus Ermsleben und Rentier
Schnitzker von hier. Der pp. Hecklau wurde dem Antrage der
Staatsanwaltſchaſt entſprechend für nichtſchuldig befunden und
in Folge deſſen von dem Gerichtshofe freigeſprochen.

Es kam hierauf die zweite Sache wider den Handarbeiter
Eduard Saal aus Dörſtewitz und den Schachtarbeiter Karl
Müller aus Lauchſtädt wegen Jagdvergehens und verſuchten
Todtſchlags zur Verhandlung In dieſer Sache beſtand der
Gerichtshof aus dem Landgerichtsdirektor Reuter als Vor
ſitzendem. dem Landgerichtsrath Knibbe und dem Gerichts
aſſeſſor Mügel als Beiſitzern und dem Referendar Winter
als Gerichtsſchreiber. Die Siaatsanwaltſchaft war wiederum
durch den Staatsanwalt Arndt vertreten und als Vertheidiger
fungirte Rechtsanwalt r. Kähne. Als Geſchworene wurden
ausgelooſt: Die Gutsbeſitzer Brauer aus Klepzig. Götze aus
Zickeritz und Köhler aus Alsleben, Mühlenpächter Droſihn
aus Meisdorf, Graf v. Hohenthal aus Dölkan, Grubenbeſitzer
Lehmann aus Sandersdorf, Amtmann Lüttich aus Arnſtadt.
Holzhändler Lohmann aus Trotha, Amtsrath Rabe aus
Ermsleben, Direktor Rummel aus Landsberg, Rentier Spor-
leder aus Ermsleben und Badebeſitzer Thiele aus Giebichen-
ſtein. Das der Anklage zu Grunde liegende Sachverhältniß
war folgendes: Am 16. November 1884 befand ſich der Jäger
des Amtsraths Zimmermann zu Benkendorf, Karl Gerhardt,
auf deſſen Jagdrevier. um auf Wilddiebe zu fahnden. Bei
ſeinen Patrouillengängen tauchte in der Nähe des ſogenannten

er kann mit ihnen machen, was er will. So im Jahre
1179. Aber 80 Jahre darauf finden wir nicht den Erz-
biſchof mehr, ſondern die Pfänner als Beſitzer des Thal-
gutes. Denn in dem ſchon Eingangs dieſer Erörterung
erwähnten Privileg Ruperts vom Jahre 1263 ſteht: „Alle
die, welche Lehen haben an den Salzbrunnen, ſollen die-
ſelben frei beſitzen. Alſo vollzieht ſich zwiſchen den Jahren
1179 und 1263 ein Umſchwung in den Thalverhältniſſen.
Eine Reihe ſchwacher Biſchöfe, die auf Wichmann folgten,
und Zeiten ſchwerer Kämpfe, während welcher die Stadt
Halle zum Bewußtſein ihrer Kraft kam, begünſtigten dieſen
Umſchwung. Noch Wichmann's erſter Nachfolger Ludolf
(1192--1205, war ein thatkräftiger Mann, und als ſolchen
charakteriſirt ihn ausdrücklich die Chronik des Lauterbergs
(Hohen Petersbergs bei Halle). Mit ihm ſtand die Stadt
treulich zu dem Staufer Philipp gegen den welfiſchen
Gegenkönig Otto IV. Philipp hielt 1201 zu Halle Heerſchau
1203 hatte die Stadt eine Belagerung Ottos auszuſtehen
und hielt ſich tapfer mit Hilfe von 300 Gewappneten, die
unter Anſührung des Erzbiſchofs und des Markgrafen
Otto von Brandenburg ſtanden.

1205 ſtarb Ludolf; ihm folgte Adelbert II. (1205
bis 1235), der nach ſeiner Wahl nach Jtalien ging, um
ſich das Pallium*) zu holen und Philipp mit dem Papſt
Jnnocenz III. zu verſöhnen. Erſt 1207 kam er zurück
und zog in Magdeburg und Halle ein. Bis dahin waren
die Städte ohne Herren und Hilfe geweſen und mußten
ſich alſo in den Kriegswirren lediglich auf ſich verlaſſen.
Das gab den Bürgern natürlich Selbſtbewußtſein und
Vertrauen auf die Kraft ihrer Stadt.

Ein Theil des biſchöflichen Ornates, beſtehend aus einem
weißwollenen Kragen, von dem aus zwei lange Streiſen rechts
und links über Bruſt und Rücken des Trägers herabhängen.

nderts wurde die Ausübung der
Biſchofsrechte an die Verleihn ung des Palliums durch den Papſt
geknüpft, der dafür Palliengelder erhielt.

Demnach iſt der Erzbiſchof Beſizzer der Thalgüter,

Branudesſchen Stalles, welcher im freien Felde ſteht. vor ihm
ein. Mann auf, welcher einen Sack über dem Arme hatte und
in ſchräger Richtung vor dem Jäger vorüberzukommen verſuchte
Dieſer forderte Jenen auf. ſtehen zu bleiben, der Fremde ergriff
jedoch eiligſt die Flucht. Als der Jäger, ihm folgend, ſich den
Branbesſchen Stalle näherte, hörte er auf ei- mal einen Schuß
ſallen, und die Schrotkörner dicht bei ſich einſchlagen. Da ein
Wild in der Nähe nicht vorhanden war. hatte der Schuß nur
ihm gelten können. Gleich darauf ſprang auch der Schütze,
welcher hinter einer Rübenmiete gelegen hatte, auf, ergriff einen
neben ihm liegenden Sack und lief in Gemeinſchaft mit dem
zuerſt anfgeſcheuchten Manne fort. Um die Beiden zum Stehen
zu bringen, gab der Jäger einen Schuß in die Luſt ab, Hierauf
jedoch drehte ſich der mit dem Gewehr Verſehene um, und legte
auf den Jäger an. Dieſer wandte, rechtzeitig die Geſahr
erkennend, dem Wilderer den Rücken zu, ſodaß, als nun
gleich darauf der Schuß erfolgte, die Schrotkörner die
Rückſeite ſeines Ueberrockes trafen, welchen zu durchdringen,
ſie nicht die Kraft hatten. Darauf flohen die beiden Männer
vom Jäger verfolgt, dem es jedoch nicht gelang, ſie einzuholen,Es waren dies offenbar zwei Wilddiebe geweſen, welche von

dem Jäger in der Ausübung der r vrt wurden. Die
Säcke dirnten dazu, um das geſchoſſene Wild zu bergen. Die
Jagd betrieben ſie jedenfalls in der Weiſe, daß der Eine den
mit dem Gewehre Verſehenen, welcher hinter der Rübenmiete
verſteckt lag, die Haſen zutrieb. Der Verdacht hatte ſich deshalb
auf die Angeklagten gelenkt, weil der Mitangeklagte Saal ſo
wohl dem Schachtarbeiter Hammer, in deſſen Haus er wohnte,
als auch der ebenfalls dort wohnenden verehelichten Rüppner
erklärt haben ſollte, er habe in jener Nacht dem Bentkſchen
Jäger in die Freſſe geſchoſſen. Als ferner ſpäter einmal, etwa
im Juni 1886, die Rüppner mit Saal in Streit gerieth und ſie
ihm ſagte, er ſei ein Einbrecher, ſoll Saal geſagt aben: „Wenn
Du was verräthſt, geht es Dir wie dem Benkſchen Förſter,
dann ſchieße ich Dir den Wanſt voll Schrot.“ Auch gegen den
-chachtarbeiter Gaudig aus Milzan ſoll Saal, wie Gaudig

früher bekundet hatte, ſich damit gebrüſtet haben, daß er auf
Gerhardt geſchoſſen habe. Außerdem hatte Gaudig in dem
Vorverfahren noch bekundet, daß der Angeklagte Müller Gruben-
arbeitern gegenüber ſeine Theilnahme an dem Jagen in jener
Nacht eingeſtanden habe. Jn der heutigen Schwurgerichtsver
handlung geſtaltete ſich jedoch die Beweisaufnahme für beide
Angeklagte dadurch ſehr günſtig, daß die Zeugen ſich theils
ſchroff gegenüberſtanden, theils ihre fruüheren, in der Vorunter
ſuchung gemachten Angaben widerriefen und heute eine derartige
Ausſage machten, daß durch dieſelben ſo gut wie Nichts bewieſen
wurde. Selbſt der Hauptbelaſtungszeuze Gandig bekundete heute
eidlich, daß er mit Saal ſelbſt gar keine Rückſprache genommen
und daß ſeine ſämmtlichen früher gemachten oben erwähnten
Angaben nur auf Hörenſagen beruhten, Unter dieſen Umſtänden
ließ denn auch ſchon die Staatsanwaltſchaft die Anklage wegen
verſuchten Todtſchlags fallen, indem ſie nur das Schuldig gegen
beide Angeklagte wegen unberechtigten Jagens und gegen Saal
außerdem wegen Widerſt ind gegen einen Forſtaufſeher bei der
rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes durch Gewalt bezw. Be
drohung 88 292, 293, 117 des ReichsStraf Geſetzbuchs bean
tragte. Das Verdict der Geſchworenen fiel jedoch, wie ſchon

auf Nichtſchuldig aus, worauf deren Freiſprechung
eitens des Gerichtshofes erfolgte

Unter den ziemlich zahlreich erſchienenen Zuhörern bei
dieſer Sache dürſte eine gewiſſe Verwunderung über den voll
ſtändig freiſprechend lautenden Spruch der Geſchworenen ſich
bemerkbar gemacht haben. Veelleicht um ſo mehr, weil aus den
Vernehmungen einer großen Zahl von Zeugen hervorging, daß
leider in der betreffenden Gegerd das Wilddiebsweſen in einer
erſchreckenden Weiſe im Flor ſteht; außerdem auch in unver-
antwortlicher Weiſe in denjenigen Kreiſen, welche Wilddieben
und Veroächtigten nahe ſtehen. der Wahrheit Gewalt an
gethan wird. es iſt dem Herrn Staatsanwalt daher gewiß
jehr zu danken, daß er gegenüber dieſen anweſenden verſam
melten Zeugen eines mehr oder weniger zweifelhaften Rufes
„Wahrheit und Recht“ in das richtige Licht geſtellt hat, wenn
man auch der gefallenen Aeußerung über den fraglichen Erfolg
von Zuchthausſtrafen von dieſer Stelle aus geäußert De
denken entgegenzutragen geneigt iſt. Die Herren Geſchwore
nen werden ſich jedenfalls von der Anſicht baben leiten laſſen,
wie der Beweis nicht hinlänglich überzeugend geführt worden
iſt, daß die Angeklagten wirklich an dem fraglichen Sonntag
Morgens zum Wilddieben ausgerüſtet betroffen oder überführt
worden ſind; und daher mußten wahrſcheinlich die übrigen
Schuldfragen folgerichtig verneint werden. Der Herr Ver
theidiger dürfte daher eine leichte Stellung gehabt haben. Jhm
lag. s nur noch ob, dieſen Standpunkt nach allen Seiten hin
zu illuſtriren und in die übliche Vertheidigungsform zu kleiden.
Ob es im Jntereſſe der Achtung vor der öffentlichen Recht
ſprechung und im Rahmen einer ſachlichen Vertheidigung liegt,
eine frühere richterliche Vernehmung mit dem Zuſatz zu kriti-
ſiren und zu bemängeln, daß ein Zeuge bei der Vernehmung
in Anweſenheit des Vertheidigers des Angeklagten ſchon
damals ſich in weſentlich anderem Sinne aus geſprochen haben
würde dürfte freilich ſehr anfechtbar ſein.

Todesfälle und Nekrolog e.
Der frühere egyptiſche Miniſterpräſident Scherif

Paſcha iſt auf der Reiſe nach Carlsbad in Graz geſtorben.
Der rumäniſche Geſandte am Wiener Hofe P. Mavro

jeny iſt geſtorben.
r e

Nach Philipps Ermordung ſtand Adelbert weiter zu
den Staufern und mit ihm wieder Halle. Nachdem der Erz-
biſchof 1212 von den Welfen bei Oſterweddingen auf das
Hehpt geſchlagen worden, war die Stadt Halle 1214 im
Stande, des Welfenkönigs Otto Belagerung erfolgreich
auszuhalten. Der Erzbiſchof konnte ſich alſo des Gegners
nicht erwehren, wohl aber die Bürger.

Kein Wunder, daß ſie dieſe Umſtände benutzten, um
ſich gewiſſe Freiheiten und Vortheile anzueignen: Bis in
dieſe Zeit war die Stadt allein von erzbiſchöflichen Be
amten verwaltet worden jetzt aber wurden ſie aus der
Stadtverwaltung herausgedrängt, und die Bürger ſetzten
ſich ſelbſt eine vom Erzbiſchof unabhängige Obrigkeit,
den ſogenannten Rath. Da nun einerſeits in den Sta-
tuten der alten Halliſchen Jnnungen, die ſpäteſtens 1230
gegründet ſind, bereits der Rath der Stadt Halle erwähnt
wird, andererſeits aber auch derſelbe Rath in unſerem
alten Thalrecht vorkommt (zur Wahl der Oberbornmeiſter
ſollen gehen 2wene usz dem rathe), ſo muß die Errich
tung dieſes Thalrechts, das nur drei Brunnen kennt, fallen
in die Zeit zwiſchen 1230 und 1263, in welchem letzteren
Jahre Rupert ſein Privileg erließ, das bereits vier Salz
brunnen aufvweiſt.

Die Errichtung dieſes alten Thalrechts ev. die Er
bauung des Hackeborns läßt ſich aber noch weiter ein
gränzen:

Jn Ruperts Privileg iſt von „quaestiones jam
dudum habitae d. i. von lang vergangenen Streitig-
keiten“ die Rede. Jndeß können dieſelben gar nicht
alten Datums geweſen ſein; denn ſoviel wir wiſſen, hat
weder Ruperts Vorgänger, Rudolf (1253--1260), noch
Rudolfs Vorgänger Wilbrand (1234-—-1253), mit den
Hallenſern Streit gehabt. Andererſeits aber wiſſen wir,
daß gleich nach Ruperts Regierungsantritt der Hader be

gann, daß er Halle belagerte und ſogar ſchließlich ein-
nahm. Dreyhaupt erzählt davon Folgendes: Dem Erz-
biſchof Rupert habe die Erlangung des Palliums viel
Geld gekoſtet, und deshalb er den Juden in Magdeburg
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Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die L. v. Ranke'ſche Bibliothek, deren Ueberführung

nach Amerika unmittelbar bevorſteht, konnte, wie man der
„Magdeb. Ztg. ſchreibt, weder von der Königl. Landesbibliothek,
noch von einer der deutſchen Staats und Univerſitätsbibliotheken
erſtanden werden, weil der für ſie geforderte Preis ein viel zu
hoher war, auch weil ſie im Grunde viel zu wenig ſeltene Werke
enthält. Gerade mit der Geſchichtsliteratur ſind unſere öffent-
lichen Sammlungen vorzüglich verſehen, und durch Einreihung
der Ranke'ſchen Bücher in ihren Beſtand hätte keine einzige
unſerer größeren Bibliotheken eine wiſſenſchaftliche Bereicherung
erfahren. Jnsbeſondere Berlin hätte mit der ihm ange ragenen
Sammlung nicht eine einzige Erwerbung von hervo rragendem
Werth gemacht, und deshalb erfolgte denn auch der ablehnende
Beſcheid verhältnißmäßig raſch.

Wir beſitzen bereits ſelbſtthätige Waagen ſowie Selbſt
verkäufer von Zigarren und Poſtkarten. Das Neueſte auf
dieſem Gebiet bildet der ſelbſtthätige Zeitungsverkäufer
von Galland in Lyon. Der Apparat beſteht aus einem Kaſten,
in welchem die Zeitungsnummern aufgeſtapelt liegen. Steckt
man oben ein dem Preiſe einer Nummer entſprechendes Geld
ſtück in eine Oeffnung, ſo erſcheint am unteren Theil des Kaſtens
aus einem geeigneten Schlitz eine Nummer, die man nur heraus-
zuziehen braucht. Der Name des Blattes ſowie ſein Preis iſt
mehrfach en Schildern angegeben, ſo daß ein Jrrthum aus
geſchloſſen erſcheint. Selbſtverſtändlich baut Galland auch Käſten,
welche mehrere Zeitungen in getrennten Fächern enthalten. Jſt
der Vorrath von 100--200 Nummern erſchöpft, ſo ſchließt ſich
der Schlitz für das Geld von ſelbſt. Solche Apparate dürften
beſonders da angebracht ſein, wo der geringe Verkehr die An
ſtellung eines beſonderen Verkäufers nicht geſtattet. Die Zeitungs-
verleger erſparen dadurch jedenfalls bedeutend. Der „Courrier
de Lyon hat dieſelben bereits eingeführt.

Verſteigerung der Sierstorpff'ſchen Gemälde-
alerie. Die zu Berlin im Lepke'ſchen Auctionshauſe beendete
r der Gräflich Sierstorpff'ſchen Gemäldegalerie hat

das Geſammterträgniß von 217,760 ergeben.
Die erſte Aufführung des „Lohengrin“ in

Paris, welche für den 18. d. M. in Ausſicht genommen
war, wird, wie man uns ſchreibt, beſtimmt heute, am
21., ſtattfinden. Die Bemühungen der Lohengrin Hetzer,
die Vorſtellungen durch ein polizeiliches Verbot zu ver
eiteln, ſind erfolglos geblieben.

Aus aller Welt.
Von einem verhexten Hauſe in Kopenhagen, in dem

der tollſte Unfug vorgeht, ohne daß es gelingt, die Urſache des
ſelben zu ermitteln, berichten däniſche Blätter v
betreffenden Hauſes in der Ny Toldbogade iſt der norwegiſche
Konſul Lorck. Lebloſe Gegenſtände gewinnen daſelbſt Nacht für
Nacht eine unerklärliche Beweglichkeit: ein Kleiderſtänder wan-
dert in den Zimmern umher, Schlüſſel fliegen durch die Woh
nung, Stühle wackeln lärmend umher, plötzlich klingen im ganzen
Hauſe die Glocken, obſchon kein elektriſcher Läute- Apparat vor
handen iſt; ein hübſches norwegiſches Schnitzmeſſer verläßt auf
unerklärliche Weiſe ſeinen Platz in einem verſchloſſenen Schrank
und ſpaziert wie ein gehorſames Hündchen hinter dem Haus-

Das Unweſen iſtherrn her, treppauf und treppav u. ſ. w.
Nachts in den Geiſterſtunden von 12 bis 2 Uhr am ſtärkſten.
Auch die Anweſenheit der Polizei übte keinerlei beruhigende
Wirkung auf die War hergebrachte Ordnung der Dinge
revolutionirenden Gegenſtände aus. Bisher war es unmöglich,
die Urſache dieſer merkwürdigen Erſcheinung, die alle däniſchen
Zeitungen, ſelbſt die ſkeptiſche „Politiken“ ſeltſamerweiſe ernſt-
haft nehmen, zu entdecken. Man hatte in letzter Zeit einem
jungen in dem Hauſe logirenden Menſchen die Veranlaſſung des
unheimlichen Spuks zugeſchrieben, doch mußte man den Verdacht
fallen laſſen, da man Jenen während der Vorfälle ſchlafend im
Bette fand.

ſten Dinge von hypnotiſchen Experimenten hört, ſind ſelbſt kalt
blütige und nüchtern urtheilende Leuce ganz „aus

Räthſels Löſung werd ja wohl nicht auf ſich warten laſſen, und
man wird den Unfugſtifter wohl noch ermitteln.

ger verdreht. Zuletzt ſteckte immer ein ſchlauer Schelm da
Jinter.

7 Eine neue Thorheit der engliſchen Geſellſchaft meldet
die „F. Z.“: Seit die mit der Ueberwachung der Themſe be
traute Behörde über die Themſeboote, in welchen die gute Ge
ſellſchaft die Sommermonate wegzuträumen liebte, ſtrenge Vor-
ſchriften erlaſſen hat, ſind die das Umherſchweifen liebenden
Herren und Damen der upper ten auf einen neuen Zeitvertreib
verfallen, der das langweilige Daſein zu erheitern verſpricht.
Schon vor einem Jahre hat ein Herr für ſich und ſeine Familie
einen Wagen bauen laſſen, nach der Art, wie ihn die
Zigeuner und Karouſſelbudenbeſitzer gebrauchen, und
hat mit demſelben das ganze Land durchreiſt.

guem auch nicht immer, aber an Abwechſelung hat es nicht ge-
fehlt. Dieſes Beiſpiel hat nun die faſhionabeln Nomaden an
geſteckt, und die Wagner haben in der letzten Zeit vielfach der
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Geld und Gut abgenommen. Nachher habe er es mit den
Juden in Halle ebenſo machen wollen, das habe aber der
Rath in Halle nicht geduldet. Jn Folge davon ſei es
zum Kriege gekommen, der mit der Eroberung der Stadt
geendet. Auch habe er mit der Stadt noch andere Strei-
tigkeiten wegen der Befeſtigung des Schloſſes Giebichen-
ſtein und wegen der Salzbrunnen gehabt, die durch das
Privileg vom Jahre 1263 beigelegt worden.

Das iſt wohl ſo zu ſpezialiſiren: Rupert hatte nicht
nur die Juden in Halle plündern wollen, ſondern auch
einen neuen Salzbrunnen (den Hackeborn) graben laſſen,
und das alles, um viel Geld einzubekommen und ſeine
Schulden zu bezahlen; denn was die Plünderung der
Magdeburger Juden eingebracht, reichte noch nicht zu.
Die Hallenſer proteſtirten; er, um ſeinen Forderungen
Nachdruck zu geben, befeſtigte den Giebichenſtein und
drohte mit der Errichtung eines neuen Kaſtells.
Darüber kam es zum offenen Kampfe, in dem
die Hallenſer unterlagen. Es war aber Rupert
mehr um das Geld als um die Demüthigung der Bürger
zu thun. So beſtätigte er denn den Pfännern gegen Er-
legung einer bedeutenden Summe die wahrſcheinlich
die Juden aufbringen mußten ihre bisherigen Errungen-
ſchaften, ſtellte die Befeſtigungsarbeiten ein und überließ
den neu erſchloſſenen Born den Pfännern. Seine Ver
ſprechungen und den Frieden bekräftigte er durch das uns
bekannte Privileg.

Nur dann iſt die eigenthümliche Beſtimmung in dem-
ſelben, außer den vier Salzbrunnen keine anderen zu
graben, erklärlich, wenn Rupert ſelbſt zwiſchen 1261 und
1263 zu den drei alten Brunnen als vierten den Hacke
born hat bauen laſſen.

Nun iſt auch die Errichtung des alten Thalrechts
unter Rupert ſehr wahrſcheinlich! Vielleicht zum erſten
Mal ſahen die Pfänner ihre Einrichtungen und ange-

Man halte dieſe Vertheidigung der Juden nicht für einen
Akt der Menſchenliebe, das war nur Trotz dem Erzbiſchof
egenüber. Anno 1205 waren die Juden von den Bürgern ohne
nlaß geplündert und verjagt worden. Vergl. Olearius, Haly

graphie, Seite 150.

gleichen Häuſer auf Rädern gebaut. die mit allem Lurus aus
geſtattet, einer Geſellſchaft ermöglichen. das Land zu durchreiſen.
Dieſe neuen Zigeunerhäuſer werden Landyachten genannt. Sie
entgehen der größten Plage, den Lokalſteuern, welchen ſich
weder Palaſt noch Hütte entziehen kann.

Ans der Provinz Sachſtu nun ihrer Umgebung
Der Abdrud uniterer Origingleerreſponderzen i nur wit

Quelenaugade aatte
Eisleben, 20. April. (Maſern. Uhlandfeier.)

Unter den kleinen Kindern herrſchen auch hierorts die Maſern
ebenſo auch in den benachbarten Ortſchaften. Jn vergangener
Woche ſind einige Kinder daran geſtorben. Der hieſige
Lehrerverein feiert Dienstag den 26 er. die Uhland Jubelfeier
im Saale des Mansfelder Hofes, wobei Herr Seminardirektor
Martin die Feſtrede halten wird.

A. Naumburg, 20. April. (Verleihung.) Einem Manne,
der in unſerer Stadt geboren und erzogen, iſt in dieſen Tagen
eine ſeltene Auszeichnung zu Theil geworden. Der EivilJn-
genieur Haupt in Brieg iſt nämlich in Anerkennung ſeiner
erheblichen Verdienſte um den einheimiſchen Gartenbau und
insbeſondere ſeiner hervorragenden Leiſtungen auf dem Gebiete
der Treiberei und der Vervollkommnung der maſchinellen und
techniſchen Vorrichtungen zur Förderung dieſes wichtigen Zweiges
der Gärtnereitzum Königlichen Gartenbaudirektor“ ernannt wor-
den. Auf der vorjährigen ſchleſiſchen Gartenbau Ausſtellung
war Herrn Haupt die Goldene Medaille“ zuerkannt worden.
Für die in Dresden im Mai dieſes Jahres ſtattfindende Gartenbauausſtellung iſt Herr Haupt als Preisrichter in Ausſicht ge-
nommen.

Perſonulien.
Der erbliche bayeriſche Reichsrath und Reichstags-Ab-

geordnete Frhr. v. Aretin, der am 3. Mai 73 Jahre alt wird,
iſt vom Schlage gerührt und linksſeitig gelähmt worden. Doch
iſt bereits wieder Beſſerung eingetreten und keine Lebensgefahr
mehr vorhanden.

Wollberichte.
London, 19. April. Tendenz feſt, hauptſächlich für

Kreuzzuchten, Preiſe unverändert.

Jnduſtrie und Handel.
Jn der geſtrigen Generalverſammlung der Commandit-

Geſellſchaft Porzellan Manufaktur in Buckau-
Magdeburg, bei welcher von 95 Stimmen ein Commandit-

Der Beſitzer des

Die Sache erregt in Kopenhagen ſelbſtredend
großes Aufſehen und da man gerade jetzt auch die unerklärlich-

inz dem Häuschen“ und finden die Sache nahezu ungemüthlich ſpricht die
ſelbe doch allen ihren klugen Vernunftgründen Hohn! Des

Dergleichen
Scherze ſind zu allen Zeiten paſſirt und haben allemal ſchwache

inze Seine Abenteuerund Erfahrungen hat er in einem recht intereſſanten Buche dem
Publikum erzählt. Billig hat er ſeine Tour nicht gefunden, be

capital von 114000 Mk. vertreten wurde, erfolgten die Berichte
des Verwaltungsrathes und der Direktion für das abgelaufene
Geſchäftsjahr. Jm erſteren wird die Mittheilung gemacht, daß
der langjährige Commanditiſt, Herr Guſtav Spitta (ſeit dem
29. April 1879 Mitglied des Verwaltungsraths und ſeit dem 6.
März 1883 Vorſitzender deſſelben) am 27. März d. J. verſtor
ben iſt. Es wurde ein Reingewinn erzielt von 22 889,25 Mk.,
welcher vorbehaltlich der Genehmigung der Generalverſammlung
auf Vorſchlag des Verwaltungsraths wie folgt vertheilt werden
ſoll: an den Reſervefonds 3059,25 Mk., 2) 5 auf Priori-
tätsantheilſcheine 12 090 Mk., 3) 3 auf Stamm-Antheilſcheine
7740 Mk.

Der am 19. April abgehaltenen Generalverſammlung der
Aktien-Zuckerſiederei Braunſchweig wurde mitgetheilt,
daß die Rekonſtruktion des Unternehmens und die Ausgabe
neuer Aktien vollſtändig beendet ſei. Dann wurde ein neuer,
aus 12 Perſonen, meiſt Vertreter betheiligter Zuckerfabriken, be

ſtehender Aufſichtsrath gewählt.
Der Aufſichtsrath der Aktien-Gasgeſellſchaft zu

Sangerhauſen hat beſchloſſen, der auf den 7. Mai einberufe-
nen Generalverſammlung der Actionäre die Vertheilung einer
Dividende von 10 vorzuſchlagen.

Die geſtrige Generalverſammlung der Heſſiſchen Lud-
wigsbahn genehmigte die von dem Verwaltungsrathe vorge-

ſchlagene Dividende von 3/2 und wählte als neues Mitglied
des Verwaltungsraths Stadtrath Heinecken in Frankfurt a. M.
Hr. Reinach (Mainz) beantragte die in vorigem und dieſem
Jahre zurückgeſtellten 399 902,28 Mk. zur freien Verfügung der

nächſten Generalverſammlung zu ſtellen da durch die heimge-
zahlten Amortiſationen dem Geſetze genügt ſei. Der Antrag
wurde einſtimmig angenommen. Der Verwalt ingsrath enthielt
ſich der Abſtimmung. Nachdem derſelbe erklärt hatte den An
trag nicht auszuführen beſchloß die Verſammlung, die Klage
gegen den Verwaltungsrath anzuſtrengen. Als Bevollmächtigte
zur Lage wurden Vr Reingch, Carl Racke, H. Markuſe (ſämmt-
lich in Mainz) gewählt. Kzrecr wurde beſchloſſen, dem Er
neuerungsfonds 890000 Mk. zuzuweiſen, für den geſetzlichen
Reſervefonds unter dem Vorbehalte event. anderweitiger Ver
wendung 206 275,14 Mark zurückzuſtellen, der Penſionskaſſe
125000 Mk. zu überweiſen und auf neue Rechnung 232016,82

Mk. zu übertragen. Gegen den von der Generalverſammlung
angenommenen Antrag des Pr Reinach, die für den geſetzlichen

Reſervefonds zurückgelegten Beträge zur freien Verfügung der
nächſtjävrigen Generalverſammlung zu ſtellen, hatte ſich der
Verwaltungsrath wegen entgegenſtehender geſetzlicher Beſtim-
mungen ausgeſprochen.

Nach dem Geſchäftsbericht der Jlſeder Hütte gelangte
für's abgelaufene Jahr eine 10proc. Dividende zur Auszahlung.
Das der Geſellſchaft gehörige Peiner Walzwerk lieferte für

e

maßten Gerechtſame bedroht und das Kriegsungewitter
herankommen. Um in den unruhvollen Zeitläuften etwas
zu haben, worauf ſie ſich im Falle der Noth berufen
konnten, entſchloß man ſich zu einer erſten Aufzeichnung
des durch altes Herkommen beſtimmten Thalrechtes. Ru
pert regierte von 1260 1266. Die Aufzeichnung
des Thalrechtes fällt demnach in den Anfang
ſeiner Regierung, ſagen wir circa 1260.

Ueber die Frage: von wem wurde die Thalordnung
errichtet? kann kein Zweifel obwalten. Der Erzbiſchof
wird es nicht geweſen ſein, denn wie ſollte er dazu
kommen, ſeinem Beamten, dem Salzgrafen, die verſchie-
denen Leiſtungen aufzubürden, deren die Thalordnung Er
wähnung thut. Erzbiſchof Ernſt verbietet ja auch zwei
Jahrhunderte ſpäter dieſe Leiſtungen als den Jntereſſen
ſeines Beamten zuwider. Nach den Beſtimmungen des
alten Thalrechtes ſind bei der Wahl der Oberbornmeiſter
zwei Deputirte des Rathes und der reichen Leute“ ju-
gegen. Es würde das nicht der Fall ſein, wenn nicht
der von der Oberhoheit des Erzbiſchofs unabhängige Rath
der Stadt Einfluß auf die Thalverhältniſſe gewonnen
hätte. Demnach mag wohl die Thalordnung von Ober-
bornmeiſtern und Thalſchöffen errichtet worden ſein, doch
ſo, daß der Rath ein Wort mit dabei zu ſprechen hatte.

Aehnliche Verhältniſſe walteten auch unter Erzbiſchof
Günther ob, als wider deſſen Willen eine Thalordnung
von Oberbornmeiſtern und Schöffen mit Einwilligung des
Rathes und der Pfännerſchaft im Jahre 1424 erlaſſen
wurde.

Nun läßt ſich auch verſtehen, weshalb Erzbiſchof
Ernſt gerade dieſe alte Thalordnung in die von ihm er
richtete aufnahm. Jm Laufe der Jahrhunderte hatten ſich
die Pfänner in den vollſtändigen freien Beſitz des Thal-
gutes geſetzt und verweigerten ſogar die für die erſte Be

keihung gebräuchliche Abgabe. Trat nämlich ein veuer
Erzbiſchof ſeine Würde an, ſo mußten ihm die Pfänner
für jede Pfanne, die ſie beſaßen, eine beſtimmte Geld-
ſumme als Abgabe zahlen, und dieſe Abgabe war der
letzte Reſt von einer Anzahl Verpflichtungen, die auf den

Eiſenerz, Paſſiva 150000 Doll

Pfännern laſteten, als der Erzbiſchof noch uneingeſchränk-

1885-—86 keine vertheilbaren Ueberſchüſſe und das Halbjahr
1. Juli bis 31. December 1886 ſchließt ſogar mit Verluſt ab
doch würden ſich die Ergebniſſe der folgenden ſechs Monate vor
ausſichtlich ſo viel günſtiger geſtalten, daß auf dieſen Verluſt
Rückſicht nicht genommen zu werden brauche.

Jn der geſtrigen Verhandlung des Prozeſſes eines
Aktionärs gegen den Vorſtand und Auſſichtsrath der Aachen
Jülicher Eiſenbahn iſt dem Kläger eine Sicherheitskeiſtung
von 39000 4 für die Prozeßkoſten aller Jnſtanzen auferlegt
worden. Die tritt r findet am 27. d. M. ſtatt.

Die Rheiniſch- weſtfäliſchen Pulverfabriken
haben nach der Fr. Ztg.“ mit der Regierung von Japan einen
Vertrag abgeſchloſſen. wonach erſtere in Japan r Rechnung
der Regierung eine Pulverfabrik erbaut. Bis dabin liefert die
Geſellſchaft aus ihren deutſchen Fabriken den Pulverbedarf der
japaniſchen Regierung.Der Auf tsrath der Lodzer r
beſchloß, der am 24. April er. ſtattfindenden Generalverſamm-
lung eine Dividende von 82 pro 1886 gegen 9 im Vor
jahre

Die internationale Schlafwagen- Geſellſchaft
zahlt für 1886 25, Francs Dividende.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Jn Orenburg fallirte das bekannte Handelshaus

Naſyrow, das vor Allem mit Centralaſien die ausgedehnteſten
Verbindungen unterhielt. Der Moskauer Platz erleidet dadurch
Verluſte von circa 365000 Rubel.

Jn NewYork fallirten Lataſa u. Co., Jmporteure von
in Baltimore R. P. Bayley

u. Co. Händler in Porzellanwaaren, mit bedeutenden Paſſiven;
in Boſton Robinſon Broſ., Händler in Schuhzeug, Paſſiven
100000 Doll.; in Minneapolis G. W. Ehle u. Co. Getreide
händler mit bedeutenden Paſſiven; in Philadelphia Henry
Bower u. Sohn, Chemikalien, Paſſiven 500000 Doll.

Telegraphiſche Depeſchen
Augsburg, 20. April. Der bayeriſche Staats

miniſter von Lutz hat ſich mit der Fabrikantenwittwe
Riedinger zu Augsburg, einer Millionärin,

verlobt.
Belgrad, 20. April. Man ſpricht von einer Kriſe

im Miniſterium und auch von einer Kriſe in der

W W W W5 [Nachdruck verboten.
Hallesohes Stadt Theater.

4

Donnerstag, den 21. April. Beginn 7!/2 Uhr.
Außer Abonnement.

Zum Vepeß für Herrn Regiſſeur Bl
muncdi Doss.

„Hasemann's Wöchter“.
Original Volksſtück in 4 Akten von L'Arronge.

Anton Haſemann, Kunſt- und Han-

delsgärtner Edmund Doß.4 Albertine, ſeine Frau. Clara Ungar.
milie, Juſtine Wegener.Roſa, deren Töchter du Behre.Franziska, Marie Purſchian.ilhelm Knorr Schloſſermeiſter,
Emiliene Gatte
er ann Körner, ein reicher Fa
brikant

Albert Patry.

Arthur Bauer.
Carl Friedau.
Adolf Pfeiffer.
Emilie Jeß.

Baron von Zinnow
Klinkert, Handſchuhmacher
Frau Klinkert
Frau Kanzleidirektor Gieſeke Vouiſe Schaffnit.

Eduard Klein Proviſor in derLöwenApotheke EdmundSchmaſow.
J Dr. Seiler Guſtav Schwab.s Anna, Dienſtmädchen bei Haſemann Emmy Herold

Marthe, in Körners Dienſten Margar. Wachter.
Sritn Schloſſerlehrling Du erf.ohmann, o HilprechBartſch. Schloſſergeſellen Paul Greger.
Ein Dienſtmädchen Helene Pauli.

Schloſſergeſellen.

Zwiſchen dem erſten und zweiten Acte liegt ein
Zwiſchenraum von circa I Jahren.

„Repertoire (von der Direction eingeſandt): Freitag
„Die Zauberflöte“ (roth). Sonnabend „Wilhelm Tell“
(blau). Sonntag 3 Uhr „Der Verſchwender“ (halbe
Preiſe), 7 Uhr „Die Afrikanerin“ (0).

G r
ter Stadtherr und Beſitzer der Salzbrunnen war. Nu ſt
mochten wohl einige Erzbiſchöfe für ihre baldige Aner-
kennung als Landesherren den Pfännern eine umſonſtige
erſte Beleihung in Ausſicht geſtellt und gewährt haben.
Aus dem mehrmaligen außerordentlichen Erlaſſe der Be
leihungsſumme leitete dann die in dieſer Hinſicht nicht
ſcrupulöſe Pfännerſchaft die „beleihung umbsonst“ her.
Spittendorff ſchildert in ſeinen „Denkwürdigkeiten“ aus-
führlich, wie bei Antritt des Erzbiſchofs Ernſt die
Pfänner ſich weigerten, das Geld für die erſte Beleihung
zu zahlen, und wie Ernſt die Verſprechungen ſeiner Vor
gänger nicht als bindend anerkannte. Jm Streit darüber
verlor die Stadt ihre Unabhängigkeit und die Pfänner-
chaft ihre angemaßten Rechte. Erzbiſchof Ernſt bean
pruchte das Thalgut als ſein Eigenthum, nahm es den

Pfännern zum großen Theile ab und verſchenkte und ver-
kaufte es wie ſein Vorgänger Wichmann vor 300 Jahren
nach Gutdünken. Darauf errichtete er ein neues Thal-
recht und legte abſichtlich demſelben das älteſte Thalrecht
zu Grunde, um auch äußerlich zu zeigen, daß die alte
Ordnung der Dinge wieder hergeſtellt ſei. Daß er dabei
die gegen den Erzbiſchof und ſeine Beamten gerichteten
Beſtimmungen ausmerzte, iſt ſchon dargethan worden.

Wie ſehr die Hallenſer auf ihre dem Erzbiſchof Ru-
pert abgerungenen Rechte ſtolz waren, beweiſt ihre Be
rufung auf dieſelben in ſpäterer Zeit. Als Erzbiſchof
Burchard ihnen die erſte Beleihung verweigerte, bewieſen
ſie ihre Anſprüche darauf durch das Privileg Ruperts.
Der Fehdebrief, den ſie Burchard anno 1324 zuſchickten,
beginnt mit den Worten: „Der ehrbare Herr, dem Gott
gnädig ſei, Erzbiſchof Ruprecht zu Magdeburg, hat ſeine
Handveſte der Stadt Halle gegeben auf Freiheit über
das Thalgut, das ſie von ihm kauften um 2200 Mk.“

So ſind alſo Ruperts Privileg, das älteſte Thalrecht
und die Thalordnung Ernſts für die Halliſche Stadtge-
ſchichte hochwichtige Dokumente, und nachdem dieſes älteſte
Thalrecht ſeiner geſchichtlichen Bedeutung nach in das
rechte Licht geſetzt worden iſt, ſcheint es an der Zeit, auch
den Jahalt deſſelben näher kennen zu lernen.

(Schluß folgt).
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Königlichen Familie, in deren Folge die Abreiſe deron Natalie für möglich erachtet wird.

akan, 20. April. Bei dem auf die Kraszewski'ſchefolgenden Bankett toaſtete der Journal t

Achille Duckert von der „France“ auf das Fortbeſtehen
Polens. Ein Reichsraths Abgeordneter meinte, Frank
reich, für das auch Polen geblutet habe, ſei ein Verbün-
deter des de en Rußland. Duckert antwortete, das
r che Volk wäre ein Gegner dieſer widerr en Verbindung.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 20. April. Wei z5* per 1000 Kilogr. loco n Termineweni geragiert n 110
bis 173 MkiſAer r v

iſt. Termine

nach Qualitätr Lie ren e 0 ver JuniJulik. bz., per Juli Auguſt Mk. bz.ekündi o n ginn 58 reis 123 Mk. b
125 Mk. s ma e n r Mk. bez., z indiſcher s t
d do. do. feiner Mk. bz., per dieſen Monat Mk. bz.,
Termine matt,

l 124,5 124 t bz., per Juli- Auguſt 125 25 125 bz., per Auguſt
eptember Mk. bz., per September Oktober 127,5 127 Mk. bez. Gerſte per

1000 Kilogr. flan, große und kleine 105--190 Mk. nach Oualität bez. HaferSie. loco feſter, Termine gekünd igt 1000 Ctr., Kündigungé
bz., loco 90--130 Mk. nach Qualität bz., r 94n e cher 117--120 Mk. ab Bahn bz., preußiſcher Mk. bz., ruſſiſch.

337 bz., per dieſen Monat Mk. bz., per April-Mai 93 Mk. nom.,zi R Juni 4,5 Mk. bz., per Juni-Juli 97,25 Mk. 9 er Juli- Auguſt 99.25
k. bz., per September- Oktober 103,5 104 3,75 bz.a gdeburg, 20. April. (Gebr. Friedeberg.) en 160 166 Mk.,

n 159 163 Mk., S ar Weizen 157—-162 Mk., Rauhweizen 150
k., Roggen 124126 Mk., 148--165 Mk., Landgerſte133--140 Mk., Hafer 105--120 Mt. für 1 v

Stettin, 20. r Weizen feſt, loco 160,00--166,00, per April Mai167,00, per Juni Juli 169,00. Frsven matt, loco 116,00--118,00, peräprii- Mai r 00, per J r 121,5
Bresla 20. April. ogz Roggen April-Mai 123,00, MaiJuni124 00, Seit Oktober 131,

In, 20. April. Weizen loco hieſiger 17,75, fremder 18,25, per Mai 17,45,per u 17,75, per Rovember Roggen loco hieſiger 14,50, per Mai 12,65,
per Juli i 70 per November Hafer loco 14,75.

am urg, 20. April. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco 160,00 bis
165,00. 4 loco 398 mecklenburgiſcher loco 125,00 bis 130,00, ruſſiſcher
loco ru ig, 95,00 bis 99,00. Hafer flau, Gerſte ſlau.

ien, 20. April. Weizen per Frühjahr 9,73 Gd. 9,78 Br. per Mai-z 9,58 Gd. 9,63 Br., per dent 8,58 Gd., 8,63 Br. Roggen per a tag
0 d. 6, v Br., per MaiJuni 6,82 Gd., 6,87 Br. per Herbſt 67 87 Hafer per Frühjahr 6,05 Gd. 6, 16 Br. per MaiJuni 6, v

Reg 20. r gweizen loco a per t 9,30 Gd., 9,32 Br.,Herbſt 8,26 Gd., 8,28 Br. Hafer per Herbſt 6,0 6,05 Br.
Paris, 20. April. r r per April 24,10, Mai

24,40, per Mai Auguſt 4 per Juli Auguſt 24,90. Roggen feſt per
April an 50, per Juli- Auguſt 15,40.

Amſterdam 20. April. auf Termine unverändert, per Mai 218, per
Rovember Roggen loco unverändert, auf Termine geſchäftslos, per Mai 115
bis 116, per Oktober 122.

London, 20. April. n Fremde ren ſeit letztem Montag Weizen 3300, Gerſte 400, Hafer 26100 Ort. 5 und Gerſte träge,8 afer ſtetig. (Schlußbericht.) Weizen 328, Gerſte 42 Hafer 26110 OHrt.

ämmtliche x 37 e uhig- Weizen und Hafer ſtetig, Gerſte zu Gunſten der
Käufer, ruſſiſcher Hafer feſt

New-York, i. April. Rother Winterweizen loco D. 93 C., per April
D. 92 C., per Mai D. 92 C., per September D. 90 C.

Zucker.
Magdebne gen re vom 16. April.

19. Apri 20. April.Granulated

Kriſtallzucker I. SKriftallzucker II.
Kornzucker 96 21.20-21.50 M. 21.20--21.50 M.
m Rend. 88 20.10--20.50 M. 20.10--20.50 M.Rend. 750 16.20--18.00 M. 16.20--18.00 M.

am 20. April: Feſt.
19. April. 20. April.27.00 M. 27.00 M.F Brodraffinade

Brodraffinade 26.50 M. 26.50 M.
Gem. Raffinade 25.50--26.00 M. 25. 50--26.00 M.

Melis I. 25.25 M. 25.25 M.Tendenz am 20. April Unverändert feſt.

Rohzucker I. Produkt:
Tranſito f. a. B. Hamburg.

April 11.65 11.70 bez. u. G., G.
April-Mai bez., Br.Mai 11,75 11.80 i. 75 f. 77j, bez., G.

uni-Juli 11.92 11. 95--12. 00 bez., Br., G.Je en 12.00--12.05 12.00 bez.
12.00 12. e 10 bez.Br.

Tendenz Stetig.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

kt. ez. J 7 G.Preiſe ſehr unregelmäßi g.

Paris, 20. April. a Rohzucker 88 feſt loco 28.00 28,25 rt Zucker eſt, Nr. e 53 ſ spr. April 32. 30, pr. Mai 32.60 perAug. 33.00, ver Sttabek Saieer 13
London, 20. April. r 9 Javazucker 138 sh. ruhig Rüben

Rohzucker 11* ruhig, Centrifu
RewHYork, 16. April. Zucker (Fair refining Muscovados) u

Kaffee.

S 9000 Sack.
amm von imann,
auſſe. Rio

00, per Juni 93.00,

vember 94.2 ezem er ünregNew York 19. April. Telege) r (Farr Rio) 158

Petrolenm.
Berlin, 20. Jprih (Amtl.) (R irtes Standard whit100 t m et in Poſten von 100 Ctr. h hin. Seite

reis M. Loco per dieſen Monat Durchngspreiigath Se Abrit Mei-. ver Wal Juni per Juni Juli ver
i-Aug. 4 Aug w. September Oktober 21,4.n Stettin 20. Aprit Loco 17 Sremen, 20. April. Salahkericht.7 Standard white loco 6.00 Br.

Still.
April. loco ruhig, Standard white loco 6.10Hamburg, 20.

r rer o. Se guteAntwerpen, r elegr. ußbericht.] Raffinirtes, Tppe
15 bez. und Br., pr. ai 3 li 1Sept. Dez. 16 Br. c t vr. Jnr Beſ

de Petroleum in New

Spiritus.
Berlin, 20. April. (Amtlich). Spiritus per 100 1 à 100 10,000 1Termine feſt und höher. Liter. Kündigun spreis M. Zoco mit Faßbez., per dieſen Monat, per April-Mai und r a ai-Juni 39,6——39.9 bez.,

per du uli 40. I--40.5 bez. per Juli-Aug. 40.7-41. 1 bez., per Aug. Septemb.41.5--41,9 bez., per u r r 42. 3--42. 5 bez., 5 h tSS Sviritut per 100 1 02 10,0000 loco ohne J0620. ar Kanvoffeiſpirilu für 10,000 o Faß
39.60--3 Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.Magdeburg, 20. April. (Herm. Walther.) Kartoffelſpiritus flau ocoFa 39. 60— 39.90 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Gebinde
41.00 nom.Po ſen n, 20. April. Spiritus loco ohne Faß 37.90, per April 37.90, perMai z per Juni 38.90, per Juli per Auguſt 39.90. Getanvigt

Stettin, 20. April. Spiritus matt, loco 39.10, per April-Mai 39.1ver Jugranit 39.96, ver Aug Sept 4120. r tat J
Breslau, 20. April. per 100 1 100 per April-Mai 39.00,Juni- rPrli r v r 40.80. g, g 2amburg, pr piritus matt per April 245, Br. Mai- 245Br., Arri er w. 27, r e Er Mat Jowi
ari ril, aben elegr.) ritz e er April 41.25,per Mai 41. 30, per Mai-Aug. 41.75, per Sept. Dez. 4 r t. dri 25

Paris, 20. April nachm. (Telegr.) Spiritus feſt er April 41.50,
Mai 41.75, ver Mai Aug. 42.06, Sept. Dez. 10.75. ſt, p v 50, ver

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Berlin, 20. April. (Amtl.) Oelſaaten per 1000 kraps Sommerraps M., Winterrübſen M., Sommerrübſen M.

Rüböl per 100 Xg mit Faß. Termine unverändert. Gek. Ctr. Kändigungs

preis Durchſchnittspreis Loco mit Faß Loco ohne Faßper dieſen Monat und ver April- Mai 43.6 bez., per MaiJuni
43,6 bez., per JuniJuli per JnliAuguſt per AuguſtSeptemberper September- Oktober 7a. 00 bez., Okt.Nov. bez. Leinöl per 100
re et ctiin B. e ruhig, pr. April-Mai 43.70, Sept.Okt. 44.50.
e o. Lfn 20. April. (Telegr.) Rüböl loco 23.60, per Mai 22.95, pr. Okt.

ehee. n Alrot bei bin der Apiit 49.25, per
Dai Arrini re tun hin per April 49.00, per
M a di arler v al (Wilcox) 7.70, do. Farben
7.60 do. Rohe Brothers 7.7

Hülſenfrüchte.
Berlin, 20. April. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe m en 20Svetheſporer, weiße, 20-40 M., Linſen 30—60 6 R. ve 20Berlin, 20. April. (Amtl.) Mais per 160 t J ftill. Termine
Hek. Ctr. Kündigungspreis M. Loco 95-—-113 M. nach Qual., perdieſ. Mon. per April-Mai D nom., per MaiJuni 102 nom., per September

Oktober 104,5 nom. Erbſen per 1000 kg, Kochwaare 140—200 M. 117
bis 125 M. nach Qualität.

000 B.,
S 10 Uhr 30 Min. r von Peimann,

etroleum 70 Abel Teſt

Gek. Winter

eſt, 20. April. (Telegr.) Mais 1887 5.67 Gd., 5,69 Br.5 eweſork, 19. April. (Telegr.) Mais (New) 49

Mehl.
Berlin, 20. April. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1n e et etu. a ez., per Mai-Jun ez., per Juni-Juli 17.per Juli Aug. 17.30 bez. Sept.Okt. 17.50 be v et t b

piß 5 u Apr 75 War ten Nr. 0 21.30ez. ne arken er o ezahlt. NoNr. u. 1 17.00 16. do. feine Marken Nr. 9 m i iar b er y f e eril, aben elegr. e r rus3,60 t a er n 4.10, per Juli ung 54.60. ber. Ayni
lMai 5 z. Sia Aug. 54. ver z e rüuget eh per äiprii 53,75 per

Rew-York, 19. April. (Telegr.) Mehl 3 C.
Butter. Eier. Fleiſch.

per 100

Ber i 20. April. W Rind 725 der W 1.00--1.40 R.e e Ifleiſch 0. so r re mee M. m.
v tück, .40-3.00 M.

NewHork, 19. April. (Telegr.) Speck 8!,,

Kartoffeln.
Berlin, 20. April. (Pol.-Präſ.) Kartoffeln 3.75——5.50 M. per 100 kg.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 20. April. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 s brutto inkl. Sack. Ter

mine er Gekündigt Ctr. Kündigungspreis M. Loco 16.50 M.,
er dieſen Monat per April-Mai 16.50 M., per MaiJuni eruni- Juli per Juli Auguſt per AuguſtSeptember per September
ktober 17.25 Br. Trockene Kartoffelſtärte d 2 kg brutto inkl. 727

Termine behauptet. Gekündigt Ctr. ungspreis M.16.50 M., per dieſen Monat ver re 16,50 Gd. per 8
Suni per er u. i n 3 der uli-Auguſt per AuguſtSeptember

Stroh. Heu.
e 509 4 e April. (Pol.Präſ.) Richtſtroh 5.25 5.50 M., Heu 4,20

Baumwolle.

maßli 9 in ſas t o e Duriverpool, 20. April Bitt. hr 50 Min. Fest BaumwolleUmſatz 8000 B., davon für Epelitton z Export 1000 B. Ruhig. Middl.
amerikaniſche Lieferung: AuguſtSeptember 52 z Käuferpreis, September- Oktober

5 Verkäuferpreis.

Sämereien.
(Telegr.) Leinſaat loco 13.50.

Metalle.
Bancazinn 62

Petersburg, 20. April.

Amſterdam, 20. April.Glasgow, 20. April. Roheiſen. Mixed nnme warrants 41 sh. 3
London, 20. April. Silberbarren 44. Blei, liſches 12 ſt

17 t es 12 Lſtrl. 78s 64. Zink, gewöhnliche r Lſtrl., beſondere
Lſtrl. 28

Viehmärkte
Plauen 20. April. Der heutige, bei rauhem Frühjahrswetter abgehaltene

Viehmarkt hatte ſich nur eines geringen Zutriebes zu erfreuen. Es waren nur
etwas über 100 Stück Rinder aus den Stallungen hieſiger Gegend vorhanden.
Die bayeriſchen Großhändler fehlten gänzlich. Jnfolge deſſen fand auch nur ein
unbedeutendes Kaufgeſchäft ſtatt. Viele Käufer fanden nicht, was ſie ſuchten DieVerkäufer hielten auf hohe Preiſe, das Gebot der Käufer ſchwankte jedoch nur

zwiſchen 27 30 Mk. pro Centner Schlachtgewicht.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.,
Verantwortliche Redak-eure, ſämmtlich zu Halle:Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton W v übrigen

e nhalt ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ew d Schulzeür Lokales, Provinzielles und Theater von für
den Handels, Börſen-, und Jnſeratentheil.

Schmidt Spiegel, Ialle a/S.

empfehlen [4843Sack's Dniversal-IHackmaschine,

5 Beihen Rüben u. I0 Reihen Getreide Mk. 225.Vack's Pinfache Hackmaschino m. 125.
Hackreechen M. II--20.ölte's Pat. Iackmaschine, Original zu Fabrikpreisen,.

Wien, 20. April. (Telegr.) Mais per MaiJuni 6.01 Gd.,Juni II. 871 bez. u. G., Br. Juli Aug. 8.08 Gr. 6.i3 Brrehr t wars vo ev do. do. vorjährigo M. 300.
Oeſterr. Staatsb. Mk. p. St. Charkow-Azow gar. 5 (98,70bBerliner Börse V. 20. April. euren t. p. St. 1 e r ren Ruf Siectös: n e Treſegegefeer.
Oſtpreuß. Sir bahn J s1, 60b36 elez-Orel gar. 5 97,706b3 Körbisdorfer w 3*199, ob Gold, Silber und PapiergeldPreußiſche und Sent ge Fonds. u. et t Pr. 7 t e gar. ehe chem. Fabr. 5 106, 00636 Cours in Mark.

er an 4 e Sei Fudweſthay ahn gar. ren Moreo Rjaſan gar. r r293. aalbahn „50b; RjäſanKoslow gar. 4 M sPreuß. conſol. Staats Anleihe 105,90B do. St. Pr. 3 101, 30636 uff. Südweſtbahnen (gar.) 4 82,80636 Rerdvauſet e 700;08 De t 9, 350
do. do. 31/299,00B WarſchauWiener Mt. p. St. 1: 1276,606 Transcaucaſiſche gar. 3 65,206b3 Staß n 313 136 er Wie e 856taatsAnl. v. 1868 4 108,206 25 urt, chem, Foabri 2130, b Imperials ber St.en e e h et e van Weh o. 399 n nr netet. r. z e ä Werrabahn 21ſal82, So 6otthardbahn IV. 5 165,800 Fugliſche Baninoten ver St.
Verliner 15.4063 ranz. Banknoten per rot Fres. 80,55bz G(41/2 109, 90b c eſterr. Banknoten per 100 Fl. 160,3068 057506 Dentie Zrioritäts- Bank-, Hypotheken- und Creditbank- do. Silbercoup. ne 139750er und Reumärkiſche 313 700 Aachener ga r a Actien. h Ruff. Bauknoten per 100 R 179,603

5 J. i 490 v. 1. 1. genomme ichsbaner ertral St h in v. è.: Zinſen S n Rei ergwerks- und Hüttengeſellſchaften.

J 1 2 o. wr:87-406 do Fil. 1 1193-406 Trdidende 7 Umrechnungs-Courſe:1 „00 G do. I. 4 103, 008 Br Hann. dvpöth. 4 90,50bz2n. e do. Kiordbayn Darmſtädter Bank 612 137, 75056 net S fl. àſterr 2 hie d F.Poſenſche nene 191, 496 Berlin Anhalter d7er 1 102, 25636 Deutſche Bank 9 159,50b38 Donnersmarckhütte o 39. 23616 r 199 Ruhedo. do. 31/297,30bz do. do. La. C. I 4 102,506 Deutſche Genoſſenſch. Bank 63 132, 00b3 G Dortm. Union et pr. a a z6' 50836 6 Mk. 100 Fres. 1 Lſtr. 20 Vit
Sächſiſch ch l Berlin Dresden gar. (41 102,00B Disconto Geſellſchaft. 11 194,60bz Geiſenkirchener s 106,San altlandſch. 81298,296 BerlinGörlitz B. 4 1102,508 Dreedner Bant 42 131,60636 Königs u. Laurahtie 73.608neue 312 97, 7603 Berlin Hamburg. I. 1 102 b Effekten Maklerb., 509/0, E. 6.65 Kauchhammer 2 87722646 Leipzi 3Weſtyrenßiſhe 31297,00bzG do. do. III. 4 1102, 40b;B Gothaer Grundereditbant 9 59,99b36 Ma bibur e 321 848 eipziger örse V. 20. April.we Berlin Potzdam Maideb. 3 107; 3439 do. junge d dreit r s ger eiten B. l 22160Z Kur und Neumärkiſche 4 103, 75 G Be in do. 2,50b Leipziger Credit-Anſta Sächſ. Wußſtahl 4 1237808„Stettin II. t. VI. 4 1102,406 Magdeburger Bankverein 6 106,506G Zt.3 e 85, Bredlau Schweidngreib, g. u Hrivalbant s 116-25036 eis v. z Fraunkoblen 17 in. „758 Pfandbr. des Sächſ. Landw.

T Sache 1 1103. 9605 de d 4 102,306 Maklerbank 5 99,5965 Weſleregeln v t.pr. Credit Verein a 103,0062 Saleſſche hos. 756 187s 4 102,306 Rationalbank f. eſteregeln Alkalt r „25b36 Sreditvr. e Sächſ. Landw. ling 102,309
2 Söln Vindener 4 102,406 Heſterr. Credit M. v. S i e e Peri, Geſch. *94,8Braunſchw. 20 Thlr. g. do. 14 1102,406 Preuß. Bodenkredit- v 51/2 105,25b3 G Schuldſch. d. Mansf. Sreſs.Jl 94,30B 33 z B. 153:348 do. e 88154, 10010 d vo von 1 z det J 2, 9 2 „5 e 4 3 eSe ne men i x Vagdtb- ogwberſ ge 728 d .Bank 45 137;3 Wechſel. do. do. von srs i 103,50b

2,75 ei „24 „26bz5 Zei ig. 4. 4 104,758 Sächſiſche Bank 5lſsg 114,60 G Altenburg Zeitz (4 1183,906iſ z h a 2 W n 5 59,500 Weimariſche Bank o 65,59b3G Amſierd 100 4 163, 900 Auſſig zu 4 276,256
talieniſche Rente 97, 3 do. ittenberge erdam 212 3eines Silberrente Allz 66,00 MainzLudwigshaf. 4 1102,506 do. 100 t 2 M. 2 u 168, 25b3 et Bank do. 625 4 130,50

dere zzte 87 z Niederſchl. M et Pr. Art. J. 4 102, 25 6 London ge: 3435 Disc.Geſ. do. 5i O 4 1060,5606Je oldrente 91, do. 4 r. 3auſ eng hat b. i d v. vbi. 1. u i. ſo2.256 Vobotgeſen. Ser Nence- Pparls 100 gret. 8 80: r Erouw. e s 104,906
1871 5 94,95b3 do. III. 4 1103,606 do. 100 Fres. 2 M. 3 30,30bz Halleſche Straßenbahn3 5 r Norrhanſenrfürter u c a J 197; 3335 Vitersburg 180 7 R. h Leiyz alt 4 125,60 P„95 do. do. raunſchw. ovrer aRuſſiſch conſ. i. v. an Oberſchleſiſche in 37 Pfrüß z los e m 74 W. L 5 K. z Zugerraſſeerie väe 13 o 4 2607,006

do. a usw. 3 do. 7 9 o. o.e. KubieiLor re Je 8 i. v. 1879 a Goth. Prämien j. Abih. z n h edo. colai-Obl. „40b d othaer rämiendo. III. Orient-Anl.. 5 654,908 1880 do. II. 313 103, 30838 AuſſigTeplitzer. Pr. Obl. a t'2 102,656do. Präm.Anl. v. 18 156 i gert a en 157 Gothaer Grunder., in 110914196, 40,0 fös e
do. do. 25 echte Oder-Ufer 2, rückz. m 2,e wen e e wÄweonts e h edo. Centra oden Credit einiſche II. eining. räm zPfandbriefe 5 do. do. 1858, 60. 102,406 Prent Bopener rückz. 1äo 5 113,006dlumän, Staats Rente 6 105, 706 do. do. 1862, 64. 1 102, 406 iii, 100 5 106,306 Amſterdam Zondon l Verein Sächſ. Thür. Paraf.

e n e e r i e ndo. do. amor inger VI. 2,2 o. o. ombar 2 ersburg 0 5ger Staate Rente d l1600, vor Seinge Gerarr loſe 108 o. 75046 da ridatdide. Iiſs Wien r 8eiger Par- Eoles, Fabrdo. ham i. obl. t Werrabahn 4 101,256 Preuß Sentralbodench i. u e Brüſſel 21/2 Sib. v. 85 600 We

do. Goldrente 3 rückz.Ströiſche Kente g. z unolandeſche en 3e: iis 403 e
do. 25b liga nen. o. 2 96,do. I110 4 erſt nenEiſenbahn n und Stamm BSohm. Kordbahn Gotd 1190, 907 Preuß Hyp. Bt., 120 412 115, 756 Verſtaatlichte Eiſenbahn PrioritätsObligationen.

rieritats etten h v z 188 3 ten Te O. 4 oDividende 1885 DuxPrag, Gold 5 107,606 ſtempelt. asbgeſtemyelt.Sein Luthe e sar. SaddLatiche Bedener Sir v De birge b. S. 98., 806g“ 9 e tzie e et on v e h luxBodenba 2 188, 10b; e er. ranzStaatsb. alte 3 233 S sweduit drei 4 98 806Galiz. Carl Aadieigebahn 82, 90b do. do. vo 1s74 3 391,75 ſtri z. 53 Tz arg zhuſen ein do. s Rrdw x ken z r Jndn e e 5 haſten rau V 4ainz Lu afen e et rdweſtbahn „60b, III. IV.Rath iawla 7er;8 s 32206 Dividende ringe I. r SWegen d v t es es Oeſterreich. en. h v 3 e zen S Secklenb. edr.- ranz 3/4 „50dj eſterxei üdbahn 3 erlinAn 2 102,00
Lerddenſen driart. .2, 8*58 do. do es ten ehe deeibnrger S 8.838 SSt. Pr. 42/3106, I ReichenbergPardub., So 104,50b36 ECröllwitzer Papierfabrik 15 172,756 Cöln Mind. I mer S 806 Sdeßerreich. vie üngär. Rotvaſtbahn 5 79,606 Deutſche Cont. Gas. 12 185.00636 33 S 725 t alleSorau A. B. e 4 S. 98,806n, 4 do. i 5 r Glauziger Zuckerfabr. 2 s 75bz agdeburg- alberſtädter 1 z 3880690 2do. t o e. nahe 1. u. 3 187606 r Rheiniſche 6. d8,806GebauerSchwetſchle ſche Buchdruderel in Halle

ſchreiben
Viktoria
Kolonie
Wortlau

hre bei
dargeſtell
Meinem
merkſamk

als JchAdreſſe
Liebe erl
Boden
Mich dal
Adreſſe
lichſten 2
Wilhelt

des Bu
und das
rungen
men wo

tages
geordne

Proteſt
damit
bungen
die Re
des ſoc

die Bra

aus M

ſandter
dell en
in Kop
nach d
aber e

Organ
nerhall
frieder
und de

bringe

ſchaſtli

auch in
des St
Anklag
Beſitze
vielleic
darauf
Schwie
Partei
Aber d
Frage
wenn
peram


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 93.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






